
Ehrenwerte Fremdlinge – Außerbadische Funde in der 
Badischen Altertümersammlung

Das Erscheinungsbild und die Funktionsweise eines Artefaktes, seine Herstel-
lung und nicht zuletzt auch Fundkontexte und -vergesellschaftungen sind die 
wesentlichen Quellen, aus denen archäologische Disziplinen Erkenntnisse schöp-
fen. Objektbiographien enden jedoch nicht mit dem Eingang eines Artefaktes in 
das Bodenarchiv. Die Wege von der Entdeckung bis zur Eingliederung in einen 
Sammlungsbestand offenbaren die Wertschätzung, die den Objekten nach ihrer 
Auffindung entgegengebracht wurde, zeigen Motive der Handelnden und infor-
mieren über Sammeltrends, den Zeitgeist sowie bestehende Tausch-, Kauf- und 
Sammlernetzwerke und gewähren dadurch Einblick in die Verhältnisse der Zeit.
Im Zeitalter der Nationalstaaten diente die Vorzeit des eigenen Volkes vielerorts 
als Vehikel zur Bildung eines Nationalbewusstseins: Sammlungen wurden instru-
mentalisiert, sollten fortan Spiegelbild der vaterländischen Umgebung sein, was 

Fall der Badischen Altertümersammlung so. Das von Ernst Wagner begründete, ab 
-

lung vaterländischer Alterthümer“ – nach dem den einzelnen Nummern vorange-

die in die Karlsruher Sammlung eingegangenen lokalen Bodenfunde. Neben den 
bei Grabungen geborgenen Objekten und eingelieferten Fundstücken beinhaltet 
das Inventar ferner als Nachlass, Schenkung oder Ankauf erworbene Stücke. In 
Wagners Inventar sind auch die Bodenfunde aus älteren Beständen eingegangen, 

-

-

später wieder aufgelösten Badischen Altertumsvereins ein. Die Identifikation aus 
Baden-Baden überführter Objekte im C-Inventar bleibt bis auf einige wenige rö-
mische Steindenkmäler allerdings schwierig.

Hin und wieder stößt man im C-Inventar auf Stücke aus dem außerbadischen 
Raum und damit auf Objekte, die dort eigentlich nicht hingehören. In den regi-

Fremdlinge nicht auf und die Stücke werden in der Regel nicht ausgestellt, was 
dazu führt, dass bis auf die Sammlungsverantwortlichen kaum jemand Kennt-
nis davon hat. Hinsichtlich Provenienz, Fundumständen und -zusammenhängen 

mehr zu klären, auf welchem Weg der hervorragend gearbeitete, angeblich von der 
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die Umstände des Sammlungseingangs klären und die sich dahinter verbergenden 
Geschichten und Sachverhalte nachvollziehen – eine Perspektive, die einen Blick 
auf die Verhältnisse der Erwerbungszeit ermöglicht. Aufschlussreich sind dabei 
die Motive der Beteiligten: Für die Sammlungsverantwortlichen ging es neben 
einer Bewahrung der Stücke und der Vergrößerung ihrer Sammlung auch um die 
Gewinnung von Beleg- und Vergleichsstücken. Bei den Donatoren/Verkäufern 
lassen sich im Wesentlichen drei Grundmotive ausmachen: Geschäftsinteressen, 
wissenschaftliche Beweggründe und schließlich die Suche nach einem sinnvollen 
Aufbewahrungsort für Altertümer, die aus dem persönlichen Besitz ausgegliedert 
werden – im Folgenden als „Endlagermotiv“ bezeichnet. Diese Grundmotive las-
sen sich zwar auch bei anderen Sammlungseingängen beschreiben, allerdings sind 
die Fremdlinge besonders geeignet diese aufzuzeigen.

Geschäftsinteressen – Archäologische Objekte als Mittel zum Zweck

Die Entdeckung und Beschreibung der sog. Pfahlbauten am Zürichsee Mitte des 
-
-
-

baufunden war enorm. In die Karlsruher Sammlung gelangten nicht nur Objekte 

nur die wichtigsten zu nennen –, sondern auch solche aus dem benachbarten Aus-

Abb. 1 Von der Insel Møn (Dänemark) stammender Feuersteindolch mit 
vierkantigem Griff vom Typ IIIb (C 507). Dolchzeit; um 2000 v. Chr.



im schweizerischen Robenhausen stattfindenden Grabungen mit dem Verkauf 

  -
mente. Ein anderes, wenige Stücke umfassendes Konvolut aus Keramikgefäßen, 
Spinnwirteln und Knochenspitzen (C  -

(Abb. 

Abb. 2 Von Pfahlbaustationen am Neuenburger See in der Westschweiz stammende 
bronzezeitliche Keramikgefäße (C 258 – C 260; C 263); Späte Bronzezeit; 10./9. Jh. v. Chr.

Mit größeren Stückzahlen und vorwiegend aus finanziellen Interessen handelte 

Pfahlbaufunden in der Westschweiz unter seine Kontrolle und verkaufte zwischen 
-

enburger See stammende Artefakte an die Badische Altertümersammlung (Lichter 

Neben solchen Verkäufen sind ferner Schenkungen von Konvoluten archäo-
logischer Objekte zur Erlangung prestigeträchtiger Orden, Titel oder anderer 
Auszeichnungen mehrfach belegt. Auf diese Weise fanden z. B. zwei Steinge-
rätesammlungen aus Dänemark Eingang in den Karlsruher Sammlungsbestand: 

den Großherzog. Beide Herren wurden mit einem entsprechenden Orden belohnt. 
Ähnliche Vorgehensweisen lassen sich auch an anderen Museumssammlungen 



-

archäologische Museumssammlungen heute um manches Stück ärmer.
Wie sich zeigt, unterliegen Altertumssammlungen nicht nur Gesetzmäßigkeiten 

von Angebot und Nachfrage, sondern auch Modetrends und werden darüber hin-
aus nicht unwesentlich von ihrem gesellschaftlichen Umfeld beeinflusst.

Im Dienste der Wissenschaft:  
Die Fachwelt auf der Suche nach Vergleichsmaterial

wegen seiner für die damalige Zeit vorbildlichen Grabungen an Grabhügeln 
im Raum Sinsheim – als einer der „Begründer der Altertumsforschung in Süd-

zur Erforschung der vaterländischen Denkmale der Vorzeit“ und veröffentlichte 
seine Grabungsergebnisse und Beobachtungen. Wilhelmis Sammlung, das „Sins-

-
-

tümersammlung.
Mit seinem Sinsheimer Altertumsverein stand er im Austausch mit Fachkolle-

gen und anderen Altertumsvereinen. Dabei war es durchaus üblich, zu Studien-
zwecken auch Sammlungsgegenstän-

nordische Steingeräte aus Holstein 

Schleswig-Holstein-Lauenburgischen 
Gesellschaft für die Sammlung und 
Erhaltung Vaterländischer Alterthü-

-

gelangten ebenfalls über den Sinshei-
mer Altertumsverein in die Sammlung 
nach Karlsruhe.

Ein Zeitgenosse von Wilhelmi 

-
burg), der Ausgrabungen in der Umge-
bung seiner Wirkungsstätte unternahm 
und von dem sich ein kleiner Krug der 
eisenzeitlichen Billendorfer Kultur (C 

lässt (Abb. 3).

Abb. 3 Kleiner Krug der eisenzeitlichen 
Billendorfer Kultur (C 2778) aus Schlieben 
(Brandenburg). Billendorfer Kultur; 7./6. Jh. 
v. Chr.



Ein weiterer Fremdling aus der Sammlung Wilhelmi ist ein Randleistenbeil 

aus dem Besitz der Familie von Werthern, den ehemaligen Besitzern des Schlos-

war Ehrenmitglied der Sinsheimer Gesellschaft. Gut belegt sind seine Kontakte zu 

-
gend auf Houbens eigene Grabungen in Castra Vetera und Colonia Ulpia Trai-

Aus der Versteigerung gelangten in erster Linie römische Objekte nach Karlsruhe 

Abb. 4 Facettiertes Tüllenbeil (C 
404) aus der 1860 in Köln versteiger-
ten Sammlung Philipp Houben. Späte 
Bronzezeit Periode V/VI; 8. – 6. Jh. 
v.Chr.

-

-
strument zu einem religiösen Gebrauche, vielleicht zum Schlagen des Opferthie-

an, allerdings ohne Hinweis auf Fundort und -zusammenhang. Unklar auch, ob 
es sich dabei um sechs typgleiche Tüllenbeile, evtl. sogar zusammen gefundene 

Teil eines urnenfelderzeitlichen Hortfundes könnte auch eine Zungensichel 
-

mehrere Sicheln, das Ansatzstück eines Messers, das Schneidenteil eines Beils, 



-

sich nicht klären. Offen bleibt auch, was Neher dazu veranlasste, das Stück in die 
badische Hauptstadt zu geben.

-
die) soll aus Dutzenden Tüllenbeilen armorikanischen Typs bestanden haben. Da 
die Fundumstände und nähere Angaben zu dem Fund nicht überliefert sind, könnte 

befanden sich vormals in der Sammlung des französischen Vorgeschichtsforschers 

-
um (Cambridge, Massachusetts) angekauft. Zwei andere Exemplare mit der Her-

-
tillets aufgeführt, weitere Exemplare aus diesem Hort sollen nach Nancy (ein Ex.) 
und an die Sammlung. Desor in La Neuveville (Schweiz) (drei Ex.) sowie an eine 
weitere Person (Thioly) in Genf (acht Ex.) gegangen sein (Audouze / Gaucher 

-

Abb. 5 Zungensichel vom Typ Wil-
don (C 243) aus Wildon, Österreich. 
Späte Bronzezeit Ha B3; 9. Jh. v. Chr.

Abb. 6 Armorikanisches Tüllenbeil 
vom Typ Tréhou mit der Herkunfts-
angabe Lamballes (C 6135). Späte 
Bronzezeit/Frühe Eisenzeit; 9.–7. Jh. 
v. Chr.



das Archäologische Institut der Heidelberger Universität an die Badische Alter-

Reinecke als dem frühbronzezeitlichen Hort von Surheim-Reut zugehörig. Dieser 

-
plare noch in der Archäologischen Staatssammlung München nachweisbar sind.

Ein Vollgriffschwert vom Typ Mörigen der Variante Corcelettes mit der Fund-

handelte es sich in erster Linie um Stücke aus dem Mittelmeerraum, weshalb die 
Objekte im B- (Antike Vasen u. Terrakotten), F- (Antike Bronzen) und H-Inven-
tar (Altägyptische Sammlung) erfasst wurden. Friedrich (Wilhelm von) Thiersch 

erworben, die Bronzen stammen überwiegend aus dem deutschen und italieni-
schen Kunsthandel. Der nach dem Tod des Sammlers und noch vor Eingang in den 
Karlsruher Bestand zusammengestellte Katalog führt ein einziges Schwert auf. 
Thiersch soll dieses als Geschenk von dem berühmten dänischen Bildhauer Bertel 

Sammlungsbestand Thiersch kein weiteres Schwert belegt ist, handelt es sich bei 

ist auch ein Besuch von Thorvaldsen bei Thiersch in München belegt (Archiv 
Thorvaldsen). Laut Inventarbucheintrag war das urnenfelderzeitliche Schwert zu-
mindest zum Zeitpunkt der Inventarisation in der Karlsruher Sammlung auf einer 
Holzplatte montiert, auf deren Rückseite stand: „Aus einem röm. Grabhügel im 

-
lich handelt es sich dabei um den maßgeblich an der bayerischen Landesvermes-

-
lerdings das Schwert von dem Militärangehörigen an den Bildhauer gelangte, lässt 

Abb. 7 Vollgriffschwert vom Typ Mörigen, Varian-
te Corcelettes mit Resten der Schwertscheide aus 
Dommelstadl bei Neuburg am Inn (F 808). Späte 
Bronzezeit; Ha B3; 9. Jh. v. Chr.



sich vorerst nicht belegen, die sich aus den Daten ergebende Abfolge ist jedoch 
schlüssig.

-

es zu dem Stück nicht, einzig die Patina lässt auf einen Gewässerfund schließen. 
Dessen Herkunft aus Italien ist jedoch auszuschließen, da Schwerter dieses Typs 
bislang nur aus Regionen nördlich der Alpen bekannt sind.

Mit dem Ankauf der überwiegend aus Italien stammenden Funde aus dem 

Ostpreußen (heute Golowenski, Nisowje östlich von Kaliningrad, Russland) 

der Nordischen Bronzezeit zuweisbaren Hortfund gehörten ursprünglich zwei 
Bügelhalsringe, fünf Tüllenbeile und sechs offene, unverzierte Armreife an. 

Teilnehmer an den Zusammenkünften des Instituto di Corrispondenza Archa-

Abb. 8 Tüllenbeil (F 1133) 
und Bügelhalsring (F 1146) 
aus dem bronzezeitlichen 
Hortfund von Willkühnen in 
Ostpreußen, heute Golo-
wenski, Nisowje obl. Kali-
ningrad/Russland. Nordi-
sche Bronzezeit, Periode VI; 
8.– 6. Jh. v. Chr.



badischer Geschäftsträger am Heiligen Stuhl eingeführt hatte. Clarke scheint 

unter damaligen Fachleuten übliche Verfahrensweise, geschlossene Funde durch 
-

bletten als Typbelege an Fachkollegen oder veräußerten Sammlungsteile, eine 
Praxis, die ihren Niederschlag letztlich auch in den Museumsinventaren ge-
funden hat. Die aus heutiger Sicht befremdliche Vorgehensweise lässt den Be-
fundkontext –unverzichtbar in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit 
archäologischen Überresten – völlig außer Acht. Zu dieser Zeit spielten Samm-
lungen mit Originalfunden für den wissenschaftlichen Vergleich eine bedeuten-
de Rolle, denn Abbildungen in Publikationen waren selten. Der bereits erwähnte 

Kaufen mit dem Ziel, charakteristische Objekte einer Epoche zu besitzen, waren 
Richtschnur damaliger wissenschaftlicher und musealer Bestrebungen und eine 
eigene Sammlung gehörte zur Ausstattung jedes an Altertümern Interessierten. 
Erst der mit der Definition des geschlossenen Fundes durch Oscar Montelius 

Phase des Austausches ein und führte – zumindest bei den Fachleuten – weg 
vom typorientierten Sammeln hin zur Beachtung heute weitgehend anerkannter 
Prinzipien.

Bodenfunden mit dem Verkauf handlicher, typologisch sortierter Konvolute für 
-

dert entdeckten Horte mit größeren Stückzahlen wurden aufgeteilt und lagern 

Der bereits erwähnte Hortfund von Neunheilingen, der mit einem über die 
Sammlung Wilhelmi eingegangenen Randleistenbeil in der Karlsruher Samm-
lung vertreten ist (s.o.), hat nach Klemms Tod eine weitere Aufteilung erfah-
ren. Klemms Sohn hatte nämlich nicht den gesamten Hort an das British Mu-
seum verkauft. Teile davon wurden zusammen mit Klemms ethnographischer 
Sammlung an Leipziger Bürger veräußert. Diese Erwerbungen bildeten später 

das Landesmuseum für Vorgeschichte nach Halle. Ein weiteres, heute in Berlin 
-

-



Endlager Museum:  
Nachlässe und Erbschaften, Souvenirs und Mitbringsel
Aus dem Nachlass des Offenburger Hoteliers und Händlers Heinrich Pfähler 

-
sammlung (C    
C -
le-Orla Kreis/Thüringen) und Reichenfels bei Weida (heute Hohenleuben, Lkr. 
Greiz/Thüringen), sind für die übrigen Gegenstände (u. a. Ösenhalsring, Arm- 
und Fußringe, mehrere Bronzebeile, Lanzenspitzen, Messer, Nadeln, Fibeln und 
einige Steinbeile) keine Fundorte festgehalten. Diese könnten daher ebenfalls aus 
dem außerbadischen Raum stammen. Zumindest einige Nadeltypen und deren 
Patina sprechen für eine Herkunft aus Westschweizer Feuchtbodensiedlungen. 
Inwieweit die Provenienz der Stücke bereits Pfähler unbekannt war oder ob die 

-
nen Eingliederung in die Karlsruher Sammlung verloren ging, ist nicht zu ent-
scheiden. Insgesamt machen die prähistorischen Objekte nur einen geringen Teil 
des Pfähler’schen Nachlasses aus, der neben antiken Bronzen und Keramiken 
größtenteils Ethnographica und Textilien umfasste, so dass erstere eher Ergebnis 
kursorischen statt gezielten Sammelns sind. Die Prähistorica aus dem Nachlass 
Pfähler sind damit eher ein Beispiel für unsystematische, beiläufig entstandene 
Konvolute, die am Ende ebenfalls ihren Niederschlag in einer Museumssamm-
lung fanden.

-
wissenschaftler. Nach dem Studium an der Technischen Hochschule Karlsruhe 

Lehrstuhl für Zoologie und Forstzoologie an seiner Alma Mater, und war dort bis 
-

Abb. 9 Gefäße aus dem Kreis Guben/Brandenburg (C 5684 – C 5699). Billendorfer Kul-
tur; 7./6. Jh. v. Chr.



hatte (Abb. 9).
Ein Ensemble von Gefäßen der Lausitzer Kultur stammt angeblich aus der 

-
-

direktor Baumgartner aus Mannheim angegeben, der die Behältnisse von seinem 
Schwiegervater, dem verstorbenen Geh. Hofrat Maier erhalten haben will. Vier 

-
-

Freizeitbeschäftigung: Interessierte Laienforscher zogen mit Spaten und Pickel 
ins Gelände. Die keramikreichen Nekropolen der von Mitteldeutschland bis nach 
Polen verbreiteten bronzezeitlichen Lausitzer Kultur oder auch der eisenzeitli-

-

einverleibt, fanden die Gefäße später z. T. Eingang in verschiedene Museums-
sammlungen. Ob Nüsslin, Maier oder Kachel selbst grabend tätig waren, die Fun-
de angekauft/eingetauscht oder geschenkt bekommen hatten, bleibt ungeklärt.

Der Erste Weltkrieg zog mit dem Stellungskrieg und der Anlage von Schützen-
gräben und Unterständen vor allem an der Westfront zahlreiche Bodeneingriffe 
nach sich. Die Kampfgebiete durchpflügten entlang der sich immer wieder ver-

Hierbei wurden natürlich auch zahlreiche archäologische Fundstellen geschnitten 
bzw. zerstört. In geringerem Maße waren auch andere Frontabschnitte betroffen 

Abb. 10 Bronzezeitliche Gefäße aus der Umgebung von Thorn, Westpreußen, heute 
Torún/Polen (C 10791 – C 10799). Lausitzer Kultur; 11. – 9. Jh. v. Chr.



-
arzt Dr. Hans Heinrich Böker zwei von badischen Grenadieren in einem Schüt-
zengraben vor Cernay bei Reims ausgegrabene eisenzeitliche Gefäße und Kno-

Frankreich handelt es sich bei dem angeblich in einem Kreidesteinbruch bei Briè-

-

m Tiefe gefunden worden sein soll. Die Angaben im Inventarbuch sind zwar 
nicht eindeutig, vermutlich handelt es sich aber um Bettendorf im Elsass (Dep. 
Haut-Rhin). Ein weiterer Schützengrabenfund, bestehend aus zwei Gefäßen und 

-

Abb. 11 Bronzezeitliche Gefäße unbekannter Provenienz (C 4485 – C 4488). Lausitzer 
Kultur; 13. – 11. Jh. v. Chr.

Abb. 12 Zwei der drei Steggruppenringe vom Typ Haimberg aus Sinsheim-Steinsfurt im 
Bestand des Hessischen Landesmuseums Kassel (A 297 – A 299). Späte Urnenfelderzeit; 
Ha B3; 9. Jh. v. Chr. Maßstab ca. 1:2.



schen Gräberfeld bei Monceau-le-Neuf-et-Faucouzy, Dep. Aisne, und wurde im 

Craonne (Dép. Aisne), Champagne zutage kam und auf Umwegen in den Bestand 

Schließlich hat man auch bei der Anlage von Schützengräben auf heimischem 
Boden Funde gemacht: So etwa in der eisenzeitlichen Siedlung von Hochstetten 

-
geliefert.

Über bei Kriegshandlungen angeschnittene archäologische Befunde wird auch 

-

für Geschossteile gehaltenen Stücke eines späturnenfelderzeitlichen Hortfunds 

Es ist davon auszugehen, dass mit den in Museumsbeständen lagernden 
Schützengrabenfunden lediglich ein sehr kleiner Bruchteil der durch die um-
fangreichen Erdarbeiten und Bodeneingriffe zu Tage gekommenen Fundobjekte 
vorliegt. Deren Zahl dürfte um ein vielfaches höher gelegen haben. Neben dem 
Gang der Kampfhandlungen und Einzelschicksalen war der Erhalt und Eingang 
der Stücke in eine Museumssammlung wesentlich davon bestimmt, dass jemand 
deren Bedeutung erkannte und die Stücke auch zu bewahren wusste und am Ende 
auch einem Museum übergab.

Auf der Suche nach einer sinnvollen Anschlussverwendung für ihre Stücke 
haben Besitzer oder deren Erben etliche Fremdlinge in den Bestand der Badi-
schen Altertümersammlung gespült.

Badische Funde in außerbadischen Museen
Badische Fremdlinge, nicht zuletzt „Pfahlbaufunde“ vom badischen Bodensee-
ufer, lassen sich auch in außerbadischen Museumssammlungen finden. Durch 

handelt es sich größtenteils um Wilhelmis „Gegengaben“ für das Beil aus dem 
Hort von Neunheilingen: Dokumentiert sind Stücke aus seinen Grabungen in 

praktizierte dieser in Ebingen und Sigmaringen. Die Objekte der in dieser Zeit 
entstandenen Sammlung stammen überwiegend aus dem Umkreis seiner Wir-



kungsstätten, einige Stücke auch aus Baden. Nach erfolglosen Versuchen, die 
-

Ein weiteres prominentes Beispiel sind die späturnenfelderzeitlichen Steg-

-
weisen lassen, deren Weg dorthin allerdings nicht mehr nachzuvollziehen ist.

Die Badische Altertümersammlung, das von Ernst Wagner begründete C-
-

schen Bodenfunde. Insbesondere die Eingänge außerbadischer Fundstücke er-

des Erhalts eines Ordens und auch den Ver- und Ankauf ganzer Sammlungen 
zeitweise populärer und hoch im Kurs stehender Sammlungskonvolute (z. B. 
Pfahlbausammlungen). Zugleich haben hier sowohl das Tauschverhalten der 

Niederschlag gefunden. Neben anderen Zufälligkeiten hat schließlich auch die 
-

tümersammlung hinterlassen.
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